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„Könntest du das bitte mal durchlesen und mir sagen, ob das unterhaltsam ist.“ So begann ich, mich mit den ersten Seiten an dieses Buch heranzutasten. Nach positivem Feedback schrieb ich weiter. Meine Testleserinnen und Testleser bekamen dann immer wieder einen weiteren Happen zum Durchkauen und gaben mir wichtige Rückmeldungen. Hierfür danke ich euch allen sehr.
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Prolog

Auf die Frage, was das Beste am Rentnerdasein ist, wird am häufigsten spontan geantwortet, dass morgens der Wecker nicht mehr klingelt. Doch das Leben im Ruhestand hat deutlich mehr zu bieten, nicht nur einen entspannten Start in den Tag. Endlich kann man tun und lassen, was man will - so ist zumindest der Plan. Doch die Realität holt einen schnell ein, denn ein Leben ohne Arbeit ist nicht zwangsläufig gleichzusetzen mit Hobbys, Ruhe und Entspannung. Die viele freie Zeit bedeutet gegebenenfalls genauso Langeweile wie Stress. Manche wissen nicht, was sie mit sich anfangen sollen, und anderen reicht die Zeit nicht, um alles zu tun, was sie wollen, sollen oder müssen. So stolperte auch Neu-Rentner Dagobert anfangs in den sogenannten Ruhestand hinein. In seinem Tagebuch hielt er fest, wie er sich nach anfänglichen Schwierigkeiten endlich im neuen Lebensabschnitt zurechtfand und welche Geschichten anderer Ruheständler ihm dabei halfen. Zudem gibt er in seinen Aufzeichnungen einen Einblick in seine Gedanken, die ihn in der Rentenzeit begleiten.




Vorfreude

Vorfreude ist die schönste Freude.

Sprichwort

Mein Name ist Dagobert. Fünfundvierzig Jahre habe ich im Job alles gegeben, doch jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, das Hamsterrad anzuhalten. Schon so lange freue ich mich darauf. Nicht, weil ich nicht gerne arbeite, sondern weil es im Leben vieles gibt, was ich außerdem vorhabe.

Ich denke, es gibt kaum jemanden, der oder die sich nicht auf den Tag freut, an dem der lang ersehnte neue Lebensabschnitt anfängt. Manche zählen die Tage bis dahin mit einem Maßband, andere verfolgen das Näherrücken digital und die meisten schauen freudig auf den Kalender. Wie auch immer, alle haben dieses ersehnte Ziel vor Augen:


Den Ausstieg aus dem Arbeitsleben.



Das Datum für den Übertritt errechnet sich üblicherweise aus den Vorgaben zur gesetzlichen Rente. Dabei gibt es aber durchaus einen gewissen Spielraum, der meistens durch die individuellen Finanzen begrenzt wird. Das Ziel ist, möglichst kleine Abstriche beim Lebensstandard. Deshalb ist es wichtig, frühzeitig in die persönliche Altersvorsorge zu investieren und Geld zu sparen. Am Ende kann es einen großen Unterschied machen, ob monatliche Beträge aus einer privaten Rente zu erwarten sind und ob ein eigenes Haus zur Verfügung steht.

Nachdem ich alles durchgerechnet hatte, fixierte ich das Datum, den Tag X, und stellte den Rentenantrag. Dieser behördliche Vorgang ist so endgültig wie wenig anderes im Leben. Ab diesem Zeitpunkt bekam schließlich die freudige Erwartung auf die Rentenzeit eine konkrete Zeitschiene, die Vorfreude auf den Lebensabschnitt, von dem ich immer geträumt habe, in dem ich endlich alles das erleben werde, wofür nie Zeit war.




Die Frage aller Fragen

Nicht jede Frage verdient eine Antwort.

Publilius Syrus (90-40 v. Chr.) Römischer Moralist

Rückt das Datum des Renteneintritts langsam näher, fängt die kaum enden wollende Fragerei aus dem Kollegenkreis, von Freunden, Bekannten und der Familie an, die selbst nach dem Beginn der Rente nicht aufhört. Es ist immer diese eine Frage:


„Was machst du in der Rente?“



Das Interesse der Mitmenschen ist durchaus verständlich und meistens sogar ernst gemeint, nervt einen mit der Zeit aber, vor allem, wenn man keine Ahnung hat, was man erwidern könnte. Deshalb hatte ich mir schon frühzeitig ein paar mögliche Antworten zurechtgelegt:

Antwort 1:

„Reisen, Fahrradfahren, Wandern, Enkelkinder betreuen, Gartenarbeit.“

Das sind Standardantworten, wenn man nicht konkret werden will oder es sich gar nicht genau überlegt hat. Um das Gespräch abzukürzen beziehungsweise zu beenden, empfiehlt es sich, zu ergänzen: „ ...mal sehen, was sich so ergibt...“.

Antwort 2:

„Den Hobbys nachgehen.“

Dies ist ebenfalls eine Standardantwort, die üblicherweise eine weitere Frage nach sich zieht: „Welche Hobbys?“ Daraus ergibt sich mitunter ein nettes Gespräch.

Antwort 3:

„Arbeiten“.

Die Gegenantwort hierauf ist oft ein erstauntes „oh“, oder „ah ja“ und manchmal „Warum?“

Mögliche Antworten sind:

„Weil ich muss.“

„Weil ich ohne Arbeit nicht sein kann.“

„Weil ich unter die Leute kommen möchte.“

Antwort 4:

„Sport treiben.“

Weil das in fortgeschrittenem Alter wichtig ist oder man schon immer gern Sport getrieben hat. Weitere Nachfragen betreffen oft die Sportart.

Antwort 5:

„Im Haushalt mitarbeiten.“

Zumindest mehr als vorher.

Antwort 6:

„Sich sozial engagieren.“

Es gibt viele Möglichkeiten, sich einzubringen, in einem Verein, einer karitativen Einrichtung oder im eigenen Umfeld.

Antwort 7:

„Nichts!“

Das provoziert die erstaunte Gegenfrage:

„Wie nichts? Man kann doch nicht nichts tun?“

Gegenantwort:

„Muss unbedingt etwas gemacht werden, wenn man in Rente ist? Kann man nicht einfach ausschlafen, gemütlich den Mittag verbringen und den Tag abends auf der Couch wieder ausklingen lassen?“

Egal wie die Antwort ausfällt, die Umstellung ist oft nicht leicht, wie mir Hubert anvertraute, ein ehemaliger Kollege, den ich zufällig zwei Jahre nach seinem Ausscheiden wieder traf und der mir berichtete, wie er zunächst in ein tiefes Loch gefallen ist:

„Weißt du, Dagobert“, erzählte er, „ich hatte mich so auf die Rente gefreut und dann ist mir fast die Decke auf den Kopf gefallen. Erst mal wollte ich nur die Füße hochlegen und ausspannen. Ich schlief morgens lange, hing den ganzen Tag herum und schaute stundenlang alles in der Glotze an, Dokus, Sport, Trash-TV.“

„Dein Problem möchte ich haben“, entgegnete ich ihm. „Ich kann es kaum erwarten, bis ich von der Tretmühle weg komme.“

„Ja, so ging es mir auch Dagobert“, erklärte Hubert weiter. „Doch es war echt langweilig. Irgendwann wusste ich gar nichts mehr mit mir anzufangen und zwang mich deshalb nach und nach zu einer Art von Routine. Ich bin früher ins Bett und früher aufgestanden und habe am Vormittag etwas im Haushalt gemacht. Nach einigen Wochen hat sich ein geregelter, aber dennoch entspannter Tagesablauf eingestellt und ich begann, Freizeitaktivitäten zu starten und meine Rentenzeit zu genießen. Jetzt betreue ich zwei Mal pro Woche meinen Enkel und gehe viel spazieren. Bei schönem Wetter bin ich mit dem Fahrrad unterwegs und ab und zu treffe ich mich mit Bekannten.“

Nach dem Arbeitsleben die Füße hochlegen und faulenzen ist sicher der Wunsch vieler. Aber damit werden die meisten nicht zufrieden sein, wie mir Franz, ein langjähriger Rentner, verriet:

„Zeitgleich mit mir gingen ein paar Kumpels in Ruhestand und wir beschlossen, uns öfter zu treffen.“ „Ja, Franz, das sagt man so und dann verliert man sich doch aus den Augen“, meinte ich dazu. „Bei uns war das aber nicht der Fall, Dagobert“, entgegnete Franz. „Wir gründeten einen Stammtisch, saßen täglich schon am Vormittag im Wirtshaus und philosophierten über Gott und die Welt. Danach gab es zu Hause eine ausgedehnte Mittagsruhe. Und weil ich nichts zu tun hatte, ging ich immer öfter auch am Nachmittag nochmal in die Kneipe. Irgendwer war ja immer da, weil es uns allen so ging. Es war herrlich, kein Job mehr der nervt, kein Stress, nur zusammensitzen, quatschen, Kartenspielen und Bier trinken“, beschrieb er seinen Tagesablauf.

„Wird das nicht irgendwann langweilig?“, hakte ich nach. „Ja, tatsächlich“, bestätigte Franz. „Irgendwann stieg ich aus, weil ich mir dachte, das kann nicht alles gewesen sein.“

„Und dann?“, wollte ich wissen.

„Dann überlegte ich, was ich machen könnte. Und als im Pflegeheim bei uns ein Fahrer gesucht wurde, habe ich mich spontan beworben. Seitdem mache ich Besorgungsfahrten für die Verwaltung und kutschiere die Senioren herum. Das macht Spaß, ich werde gebraucht, bin unter Menschen und es bringt ein paar Euro zusätzlich“, schwärmte Franz voll zufrieden und führte weiter aus: „Und weißt du, was das schöne dabei ist, Dagobert? Ich bringe mich für eine gute Sache ein und habe trotzdem am Nachmittag frei.“

Diese beiden Beispiele zeigen, dass sich die meisten in der Rente früher oder später doch eine sinnvolle Beschäftigung suchen. Möglichkeiten hierzu gibt es genug. Wer Anregungen dazu braucht, findet sie im Internet, in der Literatur und der Ideensammlung im Anhang am Ende des Buches.

Um die Frage aller Fragen insbesondere für mich selbst zu beantworten, überlegte ich, was zu mir passt. Und um das herauszufinden, reiste ich in Gedanken in meine Vergangenheit.
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